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Keueſte T agesnachrichten

Die Antwort Clemencegaus auf die deutſche
über die Abänderung des Kapitels 61 iſt bei deregierr o eingetroffen.

Der belgiſche Miniſterpräſident eröffnete der
Kammer die zerrüttete Finanzlage Belgiens, die Deutſch
land zu einem Teile wieder aufpbeſſern ſoll.

Der Vertrag zwiſchen Amerika und Frank
reich ſoll demnächſt ratifiziert werden.

Jn Mem z iſt wegen der Verhaftung eines „Arbeiter
rates der Rache-Generalſt reik ausgebrochen.
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Die Frage der Verfaſſungsänderung
Der Wortlaut der Note.

Berlin, 12. September.
Unſer hf.-Sondermitarbeiter drahtet:
Nach einem Telegramm der deutſchen Vertretung in

Verſailles vom 12. September mittags hat Miniſterpräſi
dent Clemenceagu hier ſoeben folgende Note vom 11.
übermittelt:

Durch ihre Note vom 2. d. M. haben die alliierten
und aſſoziierten Mächte die deutſche Regierung auf
einen, die Beziehungen Deutſchlands zur öſterreichiſchen
Republik betreffenden Artikel der neuen deutſchen Ver-
faſſung hingewieſen, der mit den Beſtimmungen des
Friedensvertrages über ſolche Fragen nicht im Einklang
ſteht. Die deutſche Regierung hat mit ihrer Note vom
5. September erklärt, daß tatſächlich kein Artikel, wie
auch ſein klarer Wortſinn immer ſei, mit dem Friedens
verirag im Widerſpruch ſtehen kann, weil in der Ver
faſſung ein anderer Artikel ſtehe, der beſagt, daß keine
ihrer Beſtimmungen dem Vertrag Eintrag tun kann.
Dank dieſem ſinnreichen Kunſtgriff könnte die deutſche
Verfaſſung offenbar ſo geändert werden, daß ihr Wort-
er den Beſtimmungen desFriedensvertrags wider
preche.
eer von mehreren Millionen Mann im Wege der Aus-
ebung erhalten werden ſoll, und wenn die alliierten und

aſſoziierten Mächte darauf aufmerkſam machen, daß dieſe
Beſtimmung gegen den Vertrag ſei, der die Stärke desdeutſchen Heeres genau begrenzt und die Aushebung
unterſagt, ſo kann die deutſche Regierung antworten,
daß, wenn dies ſo ſei, die Verfaſſung in dem Artikel 178
eine genügende Sicherheit vorgeſehen hat, indeme ſie er
klärt, daß nichts in dem Vertrag durch die Verfaſſung
berührt werden kann. Man könnte ſagen, daß dies eine
reine Hypotheſe ſei, aber ſie rechtfertigt ſich, wenn man
im Artikel 112 der deutſchen Verfaſſung in ihrer jetzigen
Form lieſt, daß kein Deutſcher zur Aburteilung durch ein
fremdes Gericht ausgeliefert werden darf, während der
Vertrag ausdrücklich vorſieht, daß gewiſſe Perſonen, die
wegen eines Verſtoßes gegen die Geſetze und Gebräuche
des Krieges angeklagt werden, auszuliefern und vor ein
Friedensgericht zu ſtellen ſind. Nach der deutſchen Ant
wort ſoll der Artikel 178 aufgenommen worden ſein, um
jeden Widerſpruch zu dem Vorſchlag der Verfaſſung und
der Bildung des Friedensvertrages zu vermeiden. Dies
iſt eine ausgeſprochene Abſicht, wenn es ſich um Wider
ſprüche anfechtbarer und unvorhergeſehener Art handelt,
wie ſie der Scharfſinn der Juriſten in der Faſſung
zweier langer Urkunden entdecken kann. Hier handelt
es ſich aber nicht um einen anfechtbaren und nicht vorher
geſehenen Widerſpruch. Die Widerſprüche, gegen
die ſich der Proteſt der alliierten und aſſoziierten Re-
gierungen richtet, ſind gewiß klar und offenbar und
können nur gewollt ſein. Bei Aufnahme des Artikels 61
in die Verfaſſung und bei Feſtſtellung des Wortlauts des
Artikels 112 wußte man, daß dieſe Beſtimmungen mit
den, wenige Wochen vorher von der deutſchen Re
gierung übernommenen Verpflichtungen unvereinbar
waren. Dieſer Zuſtand darf nicht weiterandauern. Die deutſche Regierung erkennt an und
erklärt, daß, wenn die Verfaſſung und der Vertrag im
Viderſpruch ſtehen, die Verfaſſung nicht vor
gehen kann. Im Hinblick auf dieſe Anerkennung er
warten die alliierten und aſſoziierten Mächte von der
Jutſchen Regierung, daß ſie ohne weiteren Verzug die

uslegung, die ſie in ihrer Antwort vom 5. September
z alliierten und aſſoziierten Mächten mitteilte, in einer
iplomatiſchen Urkunde, deren Wortlaut hier beigefügt

wird, niederlegt, ſowie daß dieſe Urkunde unverzüglich
r dem bevollmächtigten Vertreter der

chen Regierung in Gegenwart von Ver
etern der alliierten und aſſoziierten Hauptmächte in

Verſailles unterzeichnet und innerhalb von 14 Tagen

Sie kann z. B. vorſchreiben, daß ein deutſches

elle halle-Saale: Leipziger Straße 61/62. Fernruf Fentrale 7801,
abends von 7 Uhr an Redaktion 5609 und 5610. Poſtſcheckkonto Ceipzia 20512.

Die Antwort auf die deutſche Note
Sonnabend 3. September

nach Jnkrafttreten des Friedensvertrages von den zu
ſtändigen geſetzgebenden Gewalten Deutſchlands be
willigt werden muß.

Anlage der Note
Der Unterzeichnete, an Deutſchland gehörig Bevoll

mächtigte und im Namen der deutſchen Regierung Han-
delnde erkennt an und erklärt, daß alle Vorſchriften der
deutſchen Verfaſſung vom 11. Augnſt 1919, die mit den Be
ſtimmungen des in Verſailles am 28. Juni unterzeichneten
Friedensvertrages in Widerſpruch ſtehen, ungültig
ſind. Die deutſche Regierung erklärt und erkennt an, daß
demzufolge der Abſatz 2 des Artikels 61 der genannten
Verfaſſung ungültig iſt und daß die Zulaſſung
öſterreichiſcher Vertreter zum Reichsrat
nur ſtattfinden kann, wenn gemäß Artikel 80 des Fricdens-
vertrages der Völkerbundsrat einer entſprechenden
Aenderung der internationalen Lage Oeſterreichs zuge-
ſtimmt haben wird. Die gegenwärtige Erklärung ſoll
innerhalb 14 Tagen nach Jnkraftreten des Friedensver-
trages von den zuſtändigen geſetzgebenden Gewalten be-
willigt werden.

Zu dieſer von der deutſchen Regierung in geradezu unglaub
lich mangelhaftes Deutſch übertragene Note ſchreibt die „Deutſche
Allgemeine Zeitung

Was hier verlangt wird, iſt nichts anderes, als wäs die
deutſche Regierung bereits in ihrer am 5. September übergebe-
nen Antwortnote und das Ultimatum erklärt hat. Sine Aende-
rung der Verfaſſung kommt alſo nicht in Frage. Es hätte er
wartet werden können, daß ſich die Entente mit der einmaligen
Erklärung begnügte. Wenn ſie es für richtig hielt, ihr Verlangen
in eine verletzende Form zu kleiden und ironiſche Bemerkungen
dovran zu knupfen, ſo legt das daran, daß in der Ententepreſſe
die deutſche Antwort entſtellt wiedergezeben wurde, wodurch ein
falſcher Eindruck entſtand. Jmmerhin iſt es ein Zugeſtändnis,
d r die Billigung durch geietzgebende Körderſchaften erſt inner
halb von 14 Tagen nach Jnkrafttreten des Friedensverktrages
erfolgen ſoll.

n

Die „Note“ über Oberſchleſien
Nur ein Kommiſſionsbericht, 7 Beratungen im Auswärtigen

m

(Von unſerem hk.-Berichterſtatter.)
Berlin, 12. September.

Die Ententekommiſſion, die mit dem Studium der Verhält
niſſe in Oberſchleſfien betraut war, hat das Ergebnis ihrer Unter-
ſuchung in einem Bericht niedergelegt, von dem eine Abſchrift
auch dem Auswärtigen Amt übergeben wurde. Dieſer Bericht
iſt vom W. T. B. irrtümlicherweiſe als eine Note der Entente be
zeichnet worden. Es wird ausdrücklich feſtgeſtellt, daß die En
tente keine Note über Oberſchleſien an die deutſche Regierung
gerichtet hat, ſondern daß nur der Bericht der Ententekommiſſion
für Oberſchleſien hier vorliegt, der allerdings in Form einer
Note der deutſchen Reglerung zugegangen war. Aus dem Be
richt geht hervor, daß die Entente eine vorzeitige Be
ſetzung Oberſchleſiens durch Ententetruppen nicht für
nötig erachtet. Der Bericht war heute Gegenſtand einer
Konferenz im Auswärtigen Amt, zu der auch Reichs und
Staatskommiſſar Hörſing nach Berlin berufen worden war.

Belgiens Finanzpläne
Deutſchland als Sündenbock.

Verſailles, 11. September.
Der belgiſche Minifterpräſident De La Croix er-
öffnete geſtern in der belgiſchen Kammer die Verhandlung
über das Budget für 1919 und erklärte, daß die belgiſche
Schuld 1810 Milliarden Franken betrage. Die Vor
kriegsanleihen, die 4 132 000 900 Franken betragen,
würden zu Laſten der Regie der Eiſenbahnen genommen.
Die neue Schuld von 1300 000 000 werde von Deutſch
land bezahlt. Jn den 124 Milliarden Kriegsſchulden
ſeien namentlich die 752 Milliarden deutſche Mark ent-
halten, die die Regierung nach Aufhebung der Beſetzung
habe zurückkaufen müſſen. Von Deutſchland könne man
einen Erſatz für eine derart hohe Summe in Gold nicht ver
langen, da ſeine flüſſige Goldmark zur Verfügung der
Wiedergutmachungskommiſſion ſtünde. Der Miniſterpräſi
dent glaubt, daß eine Löſung, die die Alliierten gutheißen
müßten, dadurch gefunden werden könne, daß man ein
börſenfähiges Papier ſchaffe, und daß die Reichsbank
Belgien 716 Milliarden Mark Bons kreditiere, die Zinſen
tragen ſollen. Der Miniſterpräſident erklärte ferner, daß es
notwendig ſei, baldigſt die Kriegsentſchädigungen, die ſich
auf 20 Milliarden beliefen. zu bezahlen, weil man ſonſt
auch noch 5 Prozent Zinſen vergüten müſſe, was eine

ſchwere Belaſtung des Staates
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Beſinnt man ſich in Hrankreich?
Bern, 12. September.

Der Poriſer Berichterſtatter des Berner „Bund“ unter
ſtreicht einige kühne Aeußerungen Loucheurs, die auf allen
Bänken und auch bei Clemenceau Beifall fanden, als
Loucheur erklärte, Frankreich ſolle die Kriege im Keime erſticken,
Frankreich ſolle mit Deutſchland in weitherzigem Sinne arbei
ten, alle müßten arbeiten, Franzoſen wie Deutſche, und wenn
ſich die ganze Welt dazu ans Werk mache, werde man überall
das Wohlergehen wieder finden können. Dieſe optimiſtiſchen

Worte eines Mannes, der als erfahrener Kenner der wirtſchoft
lichen Verhältniſſe gilt, fanden großen Beifall in der Kammer.

Dauernde Blockade?
Die Frage, wo man die deutſche Kriegsentſchädigung

von 375 oder mit Zinſen gar 463 Milliarden herbekommen
ſoll, macht der Pariſer Kammer begreiflicherweiſe Kopfzer-
brechen, Der Finanzminiſter Klotz tut ſein möglichſtes,
um zu zeigen, daß man Deutſchland zwingen könne. Die
Zahlungsfähigkeit wird immer als ſelbſtverſtändlich ange-
nommen, und es wird ſehr ſchwer halten, gerade die Fran-
zoſen von dem Wahnſinn ſolcher Forderungen zu über
zeugen. Sie werden kein Gewaltmittel unverſucht laſfen,
ſo wenig wie ein Folterknecht, der immer noch eine neue
Schraube anzieht, um ein weiteres Geſtändnis zu er
preſſen. Als ein vorzügliches Mittel, den franzöſiſchen
Forderungen Nachdruck zu verleihen, erſcheint Herrn Klotz
die Verhängung des Blockadezuſtandes. Daß die anderen
in der Commiſſion de Réparation vertretenen Haupt-
mächte dem franzöſiſchen Antrag bereitwilligſt Folge
leiſten werden, erſcheint als ſelbſtverſtändlich. Hat doch der
Wille Frankreichs dem Friedensvertrage ſichtlich den be
ſonderen Stempel aufgedrückt. Wir müſſen alſo damit
rechnen, daß, wenn die Leiſtungen Deutſchlands hinter den
franzöſiſchen Erwartungen zurückbleiben, die drückende
Blockade von neuem verhängt wird. Wir entſinnen uns,
aus welchen Gründen uns die bedingungsloſe Unterzeich-
nung des Schmachfriedens mundgerecht gemacht wurde.
Sonſt würde die Blockade aufrechterhalten und der Hunger-
zuſtand in Deutſchland mit ihr, würden Hunderttauſende
allein von Kindern zugrunde gehen. Um die Nation von
dieſem Aeußerſten, der leiblichen Vernichtung, zu bewahren,
hatte man alles in Kauf genommen, die einzig und alleinige
Schuld Deutſchlands am Kriege zugegeben und die Aus-
lieferung des Kaiſers und der Heerführer bewilligt. Gewiß
ſind dies Forderungen, die der Negierung der Scheidemann
und Hermann Müller leicht eingingen. Das Deutſchland,
das die alleinige Schuld am Hriege trug, war ja das ver
ruchte aller Syſteme, und wenn der überwundene Mili-
tarismus in ſeinen Führern geſchändet wurde, ſo gefiel das
nur den neuen Machthabern. Wie man unſere Helden im
heutigen Deutſchland einſchätzt, zeigt, daß einem Mann wie
Otto v. Below die Erlaubnis, ſeinen Wohnſitz nach Deſſau
zu verlegen, verweigert wurde, da der Zuzug von Gene-
rälen unerwünſcht ſei. Bürgermeiſter von Deſſau iſt Herr
Heſſe, bis vor kurzem Mitglied der Nationalverſammlung,
nicht etwa Mehrheitsſozialiſt, ſondern Demokrat. Man
fühlt ſich im Haß gegen den Militarismus, auf den doch
die Großmachtſtellung und alſo auch die wirtſchaftliche
Größe Deutſchlands beruht, mit der Entente völlig einig
und hoffte für den Verrat am Deutſchtum auf gute Be
handlung. Aber es gilt immer noch der Satz, daß, wer
den Verrat ausnutzt, den Verräter verachten wird, und
das neue Deutſchland findet Bedingungen, wie man ſie
eben nur einem verächtlichen Gegner auferlegt. Der
Friede iſt ihm verſagt. Der Vertrag, den es unterzeichnet
hat, legt ihm nur Pflichten auf, von Rechten iſt in den
440 Paragraphen keine Rede. Wir ſehen ja, daß die
Blockade, der wir durch die Demütigung von Verſailles
entronnen zu ſein glaubten, jeden Tag wiederkommen
kann. Das gleiche gilt von der Beſetzung weiterer deut
ſcher Gebiete. Auch die war ein Grund für die bedingungs-
loſe Unterzeichnung. „Sonſt marſchieren die Feinde ins
Ruhrgebiet ein.“ Und heute wird die Frage in Paris
offen beſprochen, man braucht Kohlen, Deutſchland liefert
zu langſam, da iſt naheliegend, auch dieſe Kohlengruben zu
beſetzen und die Bergleute, die jetzt ſich nur widerſtrebend
zur Arbeit bequemen,

zufeuern. uSo hat der Friede uns allenfalls kleine vorüber
gehende Erleichterungen gebracht, aber er bewährt ſich in
keiner Weiſe als ein wirklicher Friede, als ein dauernder
Rechtszuſtand, unter deſſen Schutz der einzelne in Ruhe
und Sicherheit ſeinem Geſchäft nachgehen kann, das Wort
Friede hat die Mehrheit der Nationalverſammlung betörl.,
Die Minderheit in ihr, die hinter dem Worte den Sinn
ſehen, die Fortführung des Vernichtungskrieges

wird man ſchon verſtehen an



Die Frankfurter Zeitung über Ludendorff
n längeren Ausführungen, die an Ludendorffs Buch an

knüpfen behandelte die Frankfurter Zeitung“ „das Problem
Ludendorff“. Im weiteren ſei bemerkt, daß die demokratiſche
Zeit em General Willen, Feſtigkeiten und „unmenſchliche“
Arbeitskraft zuerkennt. Aber abgeſehen von der Zubilligung
dieſer ja wohl kaum zu lIeugnenden Eigenſchaften, iſt es
wenig, was die demokratiſche Zeitung an dem noch vor kurzem
ſo Vielumworbenen zu loben findet. Schon und vor allen
Dingen die Behandlung als „Problem“ iſt charakteriſtiſch. Der
gradlinig und einfach Denkende findet an Ludendorff ger de
recht wenig „Problematiſches“. Er wird ſtets in dem Feld-herrn die P önlichkeit ſehen, die in den denkbar ſchwierigſten
Tagen unentwegt nur ein Ziel im Auge halte: Deutſchlands
Größel! Jn dieſem Urteil kann am allerwenigſten der Umſtand
beirren, daß die Erreichung dieſes Zieles mißlungen iſt. Die
„Frankfurter Zeitung freilich ſieht die Gründe hierfür in
Ludendorff ſelbſt, in ſeinem Mangel an politiſchen Weitblick und
am Verſtändnis für die Pſhche „erwachender Maſſen Der
politiſche Weitblick Ludendorffs reichte aber ſehr wohl hin, um
zu erkennen, daß Deutſchlands Niederlage Deutſchlands Unter-
gang bedeuten und vor Erreichung dieſes ſeines Zieles der
Feind kaum bereit ſein werde, zu einem „Verſtändigungs-
frieden“, der Deutſchland die Lebensmöglichkeit gelaſſen, für
ſeine Feinde aber gerade deshalb nur „halbe Arbeit“ bedeutet
hätte. Was von den „Erwachenden Maſſen“ nach Wegfall aller
Hemmungen zu erwarten ſein würde, darüber war ſich Luden
dorff gewiß weit klarer als ſo manche Jntellektuelle, die ſich be
mühten, das Erwachen der Maſſen W Ob dem
General ſomit der politiſche Blick fehlte, mag dahingeſtellt
bleiben. Das Urteil hierüber wird wohl ſtets je nach der
politiſchen Parteianſchauung ſuübjektiv bleiben und daher ver-
ſchieden ausfallen. Auffällig bleibt nur, daß die „Frankfurter
Zeitung“, kurz nachdem die dem mangelnden politiſchen Ver
ſtändnis des Generals die Schuld am Kriegsverluſt beigemeſſen
hat, betont, daß der berüchtigte 8. Auguſt Deutſchlands Zu
ſammenbruch bedeutete, dieſen Zuſammenbruch doch mithin
mindeſtens zu ſehr großem Teil auf das militäriſche Verſagen
der am genannten Tage eingeſetzten Diviſionen zurückführt.
Woran dieſes Verſagen lag, ob es, wie Ludendorff meint, auf
die Wirkung der Heimat zurückzuführen geweſen ſei, darüber
mag die Geſchichte in ruhigeren Zeiten entſcheiden. Feſt ſteht
jedenfalls, daß erſt das Verſagen größerer Truppenkörper am
8. Auguſt Deutſchlands Sturz einleitete. Bei glücklicherem Ver
lauf des Schlachttages aber würde wohl kaum jemand Luden-
dorff den politiſchen Weitblick abſprechen. Nicht nach Erfolg
und Mißerfolg darf man urteilen, ſich durch ſolche Art der

ilung nicht dazu verleiten laſſen, den Fehler da zu
ſuchen, wo er nicht lag. Erſt das Verſagen von Teilen ſeiner
Truppen ſtürzte den Feldherrn, der bei ſeinen Maßnahmen mit
Dur-hſchnittsleiſtungen der Truppen gerechnet hatte und rechnen
durfte. Daß dieſe Durchſchnittsleiſtungen nicht erreicht
wurden, iſt nicht dem Feldherrn zuzuſchreiben.

Gegen die Schieberpolitik der Belgier
Amſterdam, 12. September.

Die Blätter re den Wortlaut der Antwort des
belgiſchen Miniſters des Auswärtigen an den niederländiſchen
Geſandten in Brüſſel auf die Proteſtnote der niederländiſchen
Regierung wegen des geheimen Auftrages der belgiſchen Re
gierung zur Veranſtaltung einer belgiſchen Propaganda in
Limburg. Der belgiſche Miniſter des Auswärtigen beruft ſich
auf den Bericht der Kommiſſion für belgiſche Angelegenheiten
beim Oberſten Jnteralliierten Rat vom 8. März, der die bel
giſche Regierung dazu ermächtigt hätte, zu glauben, daß die
Löſung der zwiſchen Holland und Belgien ſchwebenden Fragen
unter Umſtänden auch eine territoriale Neuregelung mit ſich
bringen würde. Zurzeit der Abfaſſung des belgiſchen Geheim-
ſchreibens (20. Moi) ſtand jedenfalls noch nicht feſt, in welcher
Weiſe die Verträge von 1839 abgeändert werden ſollten. Es
habe ſich nicht um einen geheimen Anſchlag auf die Rechte der
Niederlande gehandelt, ſondern lediglich um eine Reaktion
innerhalb der erlaubten Grenzen gegen die Ergebniſſe der deut-ſchen Propaganda, die die belgiſchen Intereſſen beeinträchtigten.

Zum Schluß wird gegen die vorzeitige Veröffentlichung der Pro
teſtnote des niederländiſchen Geſandten in Brüſſel proteſtiert.

Segen der Revolution
Dresden, 11. September.

Vor einiger Zeit hatte ſich der ſächſiſche Miniſterpräſident
auf Erſuchen einiger wirtſchaftlicher Organiſationen veranlaßt
geſehen, beim Reichsminiſterium des Auswärtigen Beſchwerde
z erheben über unverſtändliche ſaumſelige Erledigung einer

uskunft der tſchechiſchen Regierung, durch die das deutſche
Privateigentum in Tſchechien für unantaſtbar erklärt wurde.
Erſt 5 Monate nach Eingang dieſer für zahlloſe Deutſche hoch-
bedeutſamen Entſcheidung hat das Auswärtige Amt die Mit

teilung der Prager Regierung nach Dresden weitergegeben. Aufdie Veſchwerde et der Miniſter des Auswärtigen geantwortet,
die Verzögerung falle allerdings dem Auswärtigen Amt zur
Laſt. Er fährt dann bezeichnenderweiſe wörtlich fort:

„So ſehr ich bedaure, dieſe Verzögerung auf das mir unter
ſtellte Reſſort zurückführen müſſen, darf ich demgegenüber
doch bemerken, daß es ſich hier um eine der vielen eit
erſcheinungen handelt, die die Umſturzbewegungen im Januar
dieſes Jahres mit ſich gebracht haben. Auch das eng Reſſort
iſt bei den genannten Vorgängen in Mitleidenſcha
worden. Bei der wechſelnden militäriſchen Beſetzung des Hauſes,
die einen geregelten Gang der Tätigkeit erheblich erſchwerte, ja
unmöglich machte, ſind mehrfach Schriftſtücke aus der damaligen
Zeit abhanden gekommen, die zum Teil überhaupt nicht, zum
Teil erſt jetzt, nach Monaten, wieder aufgefunden wurden. r
den letzteren gehörten auch die hier in Rede ſtehenden Schri
ſtücke, die ſeinerzeit in voller Würdigung der Dringlichkeit von
den Konſularbehörden in Prag angefordert worden waren.

Amerika dem Bolſchewismus offen
Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“

Amſterdam, 12. September.

Das Reuter Büro meldet aus Paris, daß die amerikaniſche e r deren ſei, den feindlichen Arbeiterdele-
giert en zu geſtatten, als Privatperſonen Amerika zu betreten.
Bei der Teilnahme an der Jnternationalen Arbeiterkonferenz
würden ihnen keine Schwierigkeiten in den Weg gelegt werden.

Die Ratifizierungs- Oppoſition in Rom
Amſterdam, 12. September.

„Ties“ melden aus Rom, daß die Minderheitsſozialiſten,
die Sozialiſten und die katholiſchen Mitglieder der Kammer gegen
die Ratifizierung des Friedensvertrages ſind.

Rom, 12. September.
„Agenzia Stefani“ meldet: Nitti brachte ein Projekt ein

über Abtretung eines großen Teiles der Krongüter. Die Eröff
nung wurde mit allgemeinem, lang anhaltendem Beifall ange

miniſterkriſen im Großen
Verſailles, 12. September.

Nach der „Liberté“ ſoll die Weigerung der rumäniſchen
und der Jüdſlawiſchen Friedensdelegation, den öſter
reichiſchen Friedensvertrag zu unterzeichnen, zu zwei Miniſter
kriſen geführt haben. Sowohl Davidowitſch wie Bratianu hätten
ihre Demiſſion gegeben.

Die Frage des Teſchener Bezirks iſt gelöſt. Der Oberſte Rat
beſchloß mit Zuſtimmung der tſchechoſlowakiſchen und der
polniſchen Friedensdelegation, daß die Bevölkerung von Teſchen
ſelbſt über ihr Schickſal entſcheiden ſoll. Die Volksabſtimmung
ſoll unter ähnlichen Bedingungen wie die in Oberſchleſien ſtatt
finden.

Wilſons Reiſe ein Hehlſchlag
Amſterdam, 12. Sept.

Die „New York Times“ meldet, die Rundreiſe Wilſons ſei
nicht in jeder Hinſicht erfolgreich. Wilſon entlocke zwar
dem Publikum auf Koſten ſeiner Gegner Beifall. Es ſeien
aber wenig Anzeichen dafür vorhanden, daß er ſich auch deſſen
Unterſtützung erwerbe. Der Empfang, der Wilſon bereitet
werde, gelte mehr dem Präſidenten von Amerika und dem
unterhaltenden Redner, als dem Evangeliſten der neuen Welt-
ordnung. Die meiſten Berichterſtaltter, die Wilſon begleiten,
ſeien ſich darüber einig, daß die Bevölkerung im Weſten des
Gezänkes über den Völkerbund müde iſt. Man wünſche, daß
der Präſident und der Senat damit aufhören und ſo raſch wie
möglich mit dem Vertrag vorwärts komme. Die Weſtamerikaner
wollten lieber ihre eigenen Angelegenheiten behandeln, als
Balkanprobleme löſen oder Armenier retten.

Haag, 12. September.
Der „Nieuwe Rotterd. Courant“ meldet aus Waſſhington,

daß infolge der unbefriedigendenm Antwort Wilſons an die
Stahlarbeiter für den 22. Oktober der Generalſtreik für das
ganze Land angekündigt wird.

Verſailles, 12. September.
„Chicago, Tribune“ glaubt zu wiſſen, daß Oberſt Houſe

wiederum Mitglied der amerikaniſchen Friedensdelegation werde,
deren Vorſißender jedoch Polk bleibe. Houſe hatte die Abſicht,
nach Amerika zurückzureiſen, erhielt aber im letzten Augenblick
eine Depeſche aus dem Weißen Hauſe, die ihn veranlaßt halte,
in Europa zu bleiben.

n

Weiter wird gemeldet: Balfour hat vormit!ags Paris ver,
laſſen. Während ſeiner Abweſenheit wird er vorerſt von
Curzon erſetzt werden. Nach dem „Journal des Débats“
jedoch an ſeiner Stelle entweder Bonar Law oder Lord Milner
erſter Friedensdelegierter von England werden. Lloyd George
trifft morgen vormittag in Paris ein, begleitet von Marſchaſf
Allenby. Tittoni verläßt heute abend Paris. Er war
heute vormitag in der Fitzung des Oberſten Rates durch Soialojg
vertreten.

Amerika und Frankreich ganz einig
Amſterdam, 12. September.

Meld des „Nieuwe Rotterd. Courant“ne Hat her der amekitamiſche Senat engſcheden, daß geger

die Ratifikation des amerikaniſch-franzöſiſchen Vertrages keine
verfaſſungsmäßigen Hinderniſſe beſtehen.

Die Politik der Balten
Mitau, 11. September.

Das Programm der geſtern eröffneten Konferenz der
Staatsmänner der baltiſchen Staaten umfaßt 1. die Frage der
Feſtſetzung von Grundlinien für die politiſche rig dieſer
Staaten; 2. die Frage einer Militärkonvention für die Kriegz,
zeit; 8. die Frage einer wirtſchaftlichen Konvention.

Der Rücktransport der Gefangenen
Bern, 12. September.

Die Reichszentralſtelle für Kriegs und Zivilgefangene
teilt mit, daß der Abtransport der in amerikaniſcher Hand
in Frankreich befindlichen Gefangenen bereits am 23. Sep.
tember beginnt. Die erſten Transporte werden der Reihe
nach den Durchgangslagern Wetzlar, Gießen, Raſtatt,
Limburg und Mannheim zugeführt.

Wie Arbeiter ſich rächen
Ein Generalſtreik in Memel.

Memel, 12. September.
Aus Anlaß der Verhaftun

Arbeiterrates Sahnwaldt durch den Führer des hier liegenden
Bataillons Hauptmann Schmidt iſt, wie das „Merneler Dampf-
boot“ meldet, heute vormittag der Generalſtreik erklärt worden.
Der Streik, der auch das Gas, Waſſer- und Elektrizitätswert

ſoll ſo lange aufrechterhalten bleiben, bis Sahnwaldt
aus Tilſit zurückgekehrt und Hauptmann Schmidt aus Memef
umfaßt,

entfernt iſt.

Die Neuköllner Lebensmittelſchiebung
Die Vollverſammlung des kommunalen Arbeiterrates von

Neukölln tagte geſtern abend wor beſetzten Tribünen im großen
Sitzungsſaal des Rathauſes, um über ſeine Tätigkeit Bericht zu
erſtabten.
Mitgliedes Neumeiſter die Neuköllner Lebensmittel-über
chiebungen und die Maßnahmen des Arbeiterrates. Einlkeitendnie der Redner: Ein Zweifel an dem vorliegenden Material

ſei nicht mehr zu erheben, da die Firma Schmidt Söhne
und deren Agent Vier ein Ge tändnis abgelegt hätten.
Die verſchobenen Waren ſeien nicht nur größeren Firmen, ſon-
dern auch Gemeinden angeboten worden. Durch Einſicht der
Bücher haben ſich folgende Schiebungen des Magiſtrats
durch den Stadtſekretär Boigs an die Firma Schmidt Söhne
ergeben: 100 Waggons Roggenmehl, 90 Kiſten Olivenöl, 20000
Kilogramm Olivenöl in Fäſſern, 6000 Zentner e
1000 Zentner Miſchobſt, 600 Zentner Kartoffelwalzmebl,
Doſen von je 1 Kilogramm Rindfleiſch, 50 Waggons Maismehl,
100 Waggons Möhrenmehl, 10 Waggons Kartoffelſtärkemehl.
Dieſe Waren ſeien auch an eine Stettiner Firma
Agenten Bier angeboten worden. Weiter ſei ein Waggon
Olivenöl Anfang Juni von Potsdam nach Neukölln abgerollt
worden. Dieſer Waggon habe einen Wert von 400 000 Mark

nichts mehr ermittelt worden.
der Magiſtrat es für

gehabt. Jn Neukölln ſei
Bei der allgemeinen Lichtknappheit habe rat
nötig gehalten, einen Waggon Petroleum für die Be
völberung zu kaufen. Dieſer Waggon wurde jedoch gegen
einen Waggon Tilſiter Käſeder aber nicht der zuguteStrausberg verkauft wurde. Als En
führen, daß der Magiſtrat die Bevölkerung um die Lebens
mittel betrogen und beſtohlen habe.öffentlicher Verſammlung die Schiebungen bekanntzugeben.

kam, ſondern nach

Erdbeben in der Alb. Jn dem bekannten Erdbebengebiet der
ſchwäbiſchen Alb in Ebingen wurde eine ſtarke Erderſchütterung

Die Erſchütterung war
ſo ſtark, daß Gebäude, beſonders in dem niedriger gelegenen
mit donnerähnlichem Getöſe verſpürt.

Stadtteil, erzitterten.

Nachdruck verboten.Der Htaatsanwalt
Roman von Artur Brauſewetter.

„Und dieſen ganzen verhängnisvollen Schluß willſt
du auf ein inneres Gefühl bauen?“

„Bewahre! Etwas anderes tritt hinzu: Die Wucht
der Ereigniſſe, die meine Meinung unterſtützen. Wer
dieſen Lokaltermin in Seewald mitgemacht, dieſes Haus,
dieſes Zimmer geſehen, der muß ſich ſagen: Kein Fremder
kann dieſen Mord begangen haben. Annemarie, die mit
dem Knaben in demſelben Zimmer ſchlief, iſt die einzige,
die ihn tun konnte alles andere iſt nach menſchlichem
Ermeſſen ausgeſchloſſen

„Auch dieſer Schluß könnte ein Trugſchein ſein
„Er könnte es ſein, wenn nun nicht ein zweites Argu-

ment hinzuträte das wichtigſte faſt und von über
zeugender Beweiskraft.“

„Und dieſes zweite?“
Einen Augenblick ſchwieg der Staatsanwalt und

ſchaute nachdenklich vor ſich hin.
„Das Fehlen jeden Objektes am Taktorte,“

dann ſehr ſchnell und mit großer Entſchiedenheit.
„Du meinſt das unſelige Meſſer
„Das meine ich. Gerda, auf dieſen Punkt lege ich be

deutenden Wert. Ein Mörder der in ſo raſender Eile
dieſe Tat beging, hätte das Meſſer in dem Herzen des
Kranken ſtecken gelaſſen oder irgendwo von ſich geworfen

d e en er gen ir trätek: Hier iſt da
nn i e zu mir trätet: er sMeſſer es iſt das richtige Da und dort iſt es

gefunden Dann vielleicht könntet ihr mich von
meinem Irrtum überzeugen

Jn dieſem Augenblick ſchellte es draußen ſo laut
und gellend, daß Gerda ſowohl wie der Staatsanwalt er
ſchreckt zuſammenfuhren. Gleich darauf pochte es ſtürmiſch
an die Tür. Aber bevor Bolkow ein Herein rufen konnte,

e ene e rzte ein Bote in immeratemlos nach Worten ringend,
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ſagte er

jauchzte,
wird alles,

„Herr Staatsanwalt Herr Staatsanwalt Sie
habens!“

„Was haben Sie?“
den Meſſer, Herr Staatsanwalt ſie habens ge

en!“
Der Staatsanwalt ſtand da ſtarr und regungslos

T eine lange Weile. Endlich hob er mit einem gewalt-
ſamen Ruck den Kopf in die Höhe.

„Gefunden?! Bei wem?“ rang es ſich mit lang
ſamen, bebenden Worten von der gelähmten Zunge.

„Beim Dachdecker Hoch es iſt das richtigel“
Gerda tat ſich großen Zwang an, den Aufſchrei der

Freude zu unterdrücken, der ſich in dieſem Augenblick auf
ihre Lippen drängte.

Der Staatsanwalt aber ſtand noch immer wie im
Traum.

Mit einem Male machte er mit der rechten Hand eine
ſchnelle, ſtarke Bewegung durch die Luft, als müſſe er mit
Gewalt ſich losreißen von dem drückenden Alp, der ihn
immer noch in ſeinen Banden hielt.

„Wann hat man das Meſſer gefunden?“
„Vor einer kleinen Stunde bei der Hausſuchung,

Herr Staatsanwalt, die der Herr Juſtizrat beim Dachdecker
Hock beantragt hatte.“
t rer in der Penſion iſt es als das fehlende rekognos-

ziert?“
„Ganz genau, Herr Staatsanwalt.
„Von wem?“
„Von der Wirtin ſelbſt.“
„Jſt der Dachdecker Hock in Gewahrſam?“

e n Sie einen W ſo ſchn
„So holen Sie einen Wagen ſo ell Sie könnenich muß den Mann ſofort ſprechen!“
Der Bote war gegangen.
Serda eilte auf Bolkow zu und hielt ihm die beiden

kleinen Hände entgegen ihre Augen leuchteten. e
„Gott ſei Lob und Dank“, ſagte ſie, und die unter

rückte Stimme, mit der ſie ſprach, vermochte den Jubel
nicht zu rn i r geße eben entgegen

je i e offen m euen! Nunalles aut werden.

„Es kann alles gut werden es kann, Gerdal“
Er war ernſt geblieben und gemeſſen wie immer. Nur

um den Mund zuckte es in mühſam verhaltener Bewe
gung

Erſt unten auf der Straße trennken ſie ſich mit einem
zärtlichen Händedruck. Sie ging eilenden Schrittes der
nahen Wohnung der Eltern zu. Er aber ſtieg in den
Wagen, der bereits ſeiner harrte.

Und fort gings, hinaus in die beginnende Dämmerung
des Abends, durch deren trübes Novembergrau hier und
da eine verfrühte Gasflamme dahinflackerte müde und
bleich. Die beiden abgetriebenen Gäule ſchlotterten mit
dem mageren Hals, und ſtreckten die Beine, die mehr wie
Stelzen erſchienen, unter den ungabläſſigen, mit einer ge
wiſſen taktmäßigen Regelmäßigkeit einfallenden Peitſchen
hiebe vorwärts faſt ohne ſie zu heben ſo ſchnell es
eben Stelzen möglich iſt.

Aber der Staatsanwalt hatte für die herbe Wehmut
dieſes Eifers heute kein Herz, und der Bote, der neben dem
Kutſcher ſaß, erkaufte ſich bald durch ein geſteigertes Trink
geld das Recht auf die Peitſche, die nun noch viel regel
Water und härter auf die ſchlotterichten, todmüden Leiber
einfiel.

Eine Stunde ſpäter rollte derſelbe Wagen denſelben
eanrn Die Gäule bewegten kaum noch den Kopf
ſie hatten ihn mitten auf die Bruſt gehnrt: Heine
Peitſche mehr ſtörte die melancholiſche Behaglichkeit dieſes
Gefährts, denn der heißblütige Bote ſaß nicht mehr auf
dem Bock, und der Kutſcher war feſt eingeſchlafen.

Auch der Mann da drinnen hatte keine Eile mehr. Er
hatte ebenfalls den Kopf tief auf die Bruſt geſenkt aber
er ſchlief nicht.

ne Gedanken arbeiteten unabläſſig.
Alles, was er von dieſem Beſuch erhofft hatte, um

Gerdas willen und der eigenen Ruhe, war vergebliche Hoff
nung geweſen.

Eins nur war ihm zur Gewißheit geworden:
Daß das Ereignis dieſe Nachmittags ſeinen Ston

punkt noeh viel mißliker und haltloſer gemacht hatte als e
vorher bereits geweſen war.

(Fortſetzung folgk.)
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vom Münchener Geiſelprozeßrris ver

z Lord Der Leichenraub.r München, 12. September.Geoex, zeuge Schal ler ſagt aus, daß Seidl irgend jemand,
narſchi wiſſe er nicht, im Geiſelzimmer gefragt habe: „Wieviel
ar ſcho an ſind j Die Antwort laulete: „Sieben.“ Darauf
Soialojg Seidl geſagt: „Acht müſſen wir haben.“ Dieſer

war der Prinz Thurn und Taxis. Der Zeuge iſt einer von
die von der Dachauer Fronk zurückkamen, weil ſie erſt

ung haben wollten, ehe ſie kämpften. Er ſei kaum im Zim
weſen, als ein Mann hereinſtürzte und fragte: „Werber. e fh h Geiſelerſchießung?“ Aus ihrem Zim

nt“ auz habe ſi aber keiner gemeldet. Vorſitzender: War das ein
ß gegen Nurdiſt? Zeuge Nein, ein Ziviliſt, der hinkte
keine R am Stock ging. Vorſitzender: Das iſt niemand an

als der Zeuge atzelsberger, der geſtern im Gen
Nſaal verhaftet worden S Der nächſte Zeuge Wilhelm
t iſt einer der politiſ Gefangenen, die vor einigen
hen aus der Feſtung Oberhaus bei Paſſau a hen ſind,

ber. r vor kurzem wieder der Polizei in die Hände fiel. Der
enz der Nee ſchildert ſeine Erlebniſſe vom 80. April. Vorſitzender:
rage der J ſollen irgendwo eine Aeußerung getan haben, die nicht ſehr
g dieſer iſt. Zeuge Kann leicht ſein. Vorſitzender: Sie ſollen

riegs. Rat haben: Nur jetzt her mit den Geiſeln, die kann man mir
bringen. Aber lauter beſſere. Und abmurkſen tun wir die,
die Katzen. Eine Kugel ſind die nicht wert. Zeuge: Es
ſchon ſein, daß ich ſo etwas ähnliches geſagt habe. Aber das

en nur ſo redet.er. Als nagſte Zeugin erſcheint, tief verſchleiert, Frau
fan umenlang, die Witwe des ermordeten Sekretärs. Jhre

gene Wagen t ſie bei lautloſer Stille. Zunächſt ſoll die Zeugin
r Hand Fen, wen ſie unter den Angeklagten kenne. Sie ſchaut jedem
3. Sep- Mörder ihres Mannes ſcharf ins Geſicht. Seidl ſieht dabei,
t Reihe geiſtesabweſend, an die Decke des Saales Vorſitzender:
Raſtatt muß das traurige Kapitel vom Tode Jhres Mannes an

eiden. Erzählen Sie uns, wie ſeine Verhaftung erfolgte.
gin: Es war am 26. April, abends gegen 858 Uhr. Da
le es und ich dachte, es ſei mein Mann. f kamen drei
e. Jch ſpähte durch den Türgucker und ſah, daß es Rot-
ſiſten waren, eine wüſte h Jch verhielt mich ruhig

nber. e ſchellten und ſchellten. Schließlich machte ich auf. Sie
hieſigen Äeen die Wohnung durch und öffneten auch den Schreibtiſch.
egenden verlangte Auskunft über ihre Perſon und da zeigte man mir
Dampf- Verhaftungsſchein von Eglhofer. Endlich kam mein Mann.
worden. ihn nicht wiedergeſehen. Am 30. abends, gegen 53
tätswert kam plötzlich ein junger Mann zu mir und ſagte, er ſei auch
hnwaldt Geiſel im LuitpoldGymnaſium getweſen, jetzt aber entlaſſen

Memeſ den. Mein Mann ließe mir ſagen, daß er erſchoſſen werde,
n ich ihn heute nicht heraus brächte. Es wäre die höchſte
Nach 6 Uhr würde ich niemand mehr treffen. Jch kam

los im Gimnnaſium an. Ein Soldat, der Herr Fehner, der
ung oben ſitzt, fragte mich, wohin ich wolle. „Jch muß meinen
tes von rn herausholen, ſonſt wird er erſchoſſen.“ Fehner führte mich

roß n Seidls Zimmer und ſagte: „Seidl, komm einmal her.“ Seidl
rich en Mwortete: „Jch habe keine Zeit, was wollen Sie denn Jch

c e daß ich meinen Mann herausholen wolle. Es wird nie-
en des M erſchoſſen, antwortete Seidl. Seiol riet mir, am nächſten
mitten R rge um Oberkommandanten Eglhofer zu gehen. Jn-
rn en aber war mein Mann ſchon erſchoſſen.
S I Dann wird der Zeuge Hans Wagner, der frühere Atelier-
hätten er Profeſſor Berger s vernommen. Er gibt an: Frau Pro

en ſon er Berger teilte mir mit, ihr Mann ſei verhaftet worden,
icht der er ein Plakat abgeriſſen habe. Ich habe dem Profeſſor
ſtrats ppe und Eier ins Gymnaſium gebracht, weil er magenleidend
Söhne Profeſſor Berger hat mich in ſeiner Aufregung erſt gar

W erkannt. Er ſagte, ich ſolle ſeiner Frau ausrichten, es
faumen, ge ihm gut und er ſei in guter Geſellſchaft. Jch fragte ihn

20000 mn, ob er vielleicht Geld brauche. Da höhnte ein Zaerber
aismehl t braucht kein Geld mehr. Dem kommt ſein Kohlrabi heut
rkemehl, herunter! Die Zeugin Blaß, eine Freundin der Familie
rch den Nel wird zunächſt unvereidigt vernommen. Sie erzählt, daß
Waggon idl bereits am 30. April den Reiſekoffer zur Flucht gepackt
wwgerollt e. Vorſitzender: Zeugin, was wiſfen Sie über das Ver
0 Mark en Seidls am Morgen des Mordtages? Zeugin: Erſt iſt
worden. I Soldat gekommen und hat geſagt, er habe jetzt die Gei
es für die Küche geſchickt. Seidel antwortete: Das macht nichts Am

die Be ebſten möchte ich ſie gleich jetzt erſchießen. Aber
gegen artet noch damit, bis ich hinüberkomme ins
uſcht hmnaſi um. Vorſitzender: Was wiſſen Sie über die
n nach icht Seidls? Zeugin: Erſt hat er mich um Rat gefragt,
er an in er ſich wenden ſolle. Dann habe ich ſeinen Freund Horn
Lebens t noch nachts um 11 Uhr rufen müſſen. Zu dem hat er ge
egt, in daß die Sache wahrſcheinlich ſchief gehe. Da ſei es nicht
en. wenn er in der Wohnung bleibe. Vorſitzender:

er etwas über den Geiſelmord geſprochen? Zeugin:
viet der j habe zu ihm geſagt: Das hätten Sie nicht tun ſollen, Herr
i idl, das macht böſes Blut. Er hat geantwortet: Jch weiß nicht,

itterung r den Befehl dazu gegeben hat. Jch habe die Leute nicht mehr
7 war Miten können. Sie hätten ſich auf mich geſtürzt. Vor
egenen zender: Sie haben früher noch über eine wichtige So

gaben gemacht. Zeugin: Ach ſo, über das Geld. Seidl hat
h ganzes Paket Zwanzigmarkſcheine unter dem Arm gehabt,

er heimkam. Er hat mir 15000 Mark davon zugeſchoben
Nur d mir geſagt, ich ſolle es ihm aufheben. Außerordentlich

k. ereſſante Angaben machte dann die Zeugin Kurtz über die
Bewe nft der Schmuckſachen, die im Beſitz des Angeklagten

ſelmann gefunden wurden. Vorſitzender: Sie haben
einem iüher ein Verhältnis mit Heſſelmann gehabt, obwohl er ver-

es der iratet war. Zeugin: Das habe ich erſt ſpäter erfahren.
in den Vorſitzender: Wie haben Sie ihn kennen gelernt?

ugin: Auf der Straße. Er hat mich ins Kino eingeladen.
nerung orſitzender: So, alſo auf dieſem nicht mehr ungewöhn-
er und en Wege hat er Sie angeſchmiert. Zeugin: Er hat mir
e und ſagt, er ſei Filmſchauſpieler und wolle mich auch auf die Bühne

mit ungen. Er müſſe nach Leipzig reiſen und in dem Senſations
n v k „Der weiße Diamant“ die Rolle des Detektivs ſpielen.
hr wi rſitzender: Wie ſind Sie ins Luitpold-Gymnaſium ge-
er ge nmen? Zeugin: Als Rote-Kreuz-Schweſter. (Lautes
tſchen hen im Zuhörerraum.) Vorſitzender: Sind Sie ausge
nell es det? Zeugin: Nein. Vorſitzender: Hat Heſſelmann

jnen etwas von dem Geiſelmord erzählt? Zeugin beſinnt
ehmut lange, dann zögernd: Er hat eine Uhr mit heimgebracht.
n dem orſitzender: Hat er die Uhr ſchon vor dem Geiſelmord
rin Zu gin: Rein, ich weiß beſtimmt daß er ſie erſt

h dem Mordtage hatte. Erſt hat er mir geſagt, er habe die
rege r gekauft. Später hat er auch einen grünen Ring mitgebracht.

Leiber n hat er angeblich beim Goldſchmied in Reparatur gehabt.
ter hat er geſagt, die Sachen ſeien aus dem LuitpoldGym

ſelben um. Die Sachen ſtammten von einer Geiſel. Dieſe Feſt
opf lungen wirken geradezu ſenſationell. Vorſitzender:
Keine gin, ſind Sie wegen des Bruches auf den Angeklagten böſe
dieſes weſen? Zeugin: Nein, erſt, als er verhaftet wurde,

r auf r die Freundſchaft aus. Der Angeklagte Heſſelmann be
eitet die Richtigkeit dieſer Angaben: Die Zeugin hat ja früher

r h nichts davon geſagt. Woher weiß ſie es denn? Vor
r. zender: Von Jhnen.aber

Oberleutnant Pflugk Hartung. (Orahtbericht.) Nach
un Lungen befindet ſich der aus dem LiebknechtProzeß Be

Hoff ante Oberleutnant Pflugk- Hartung auf der Durchreiſe nach
tand und Stockholm in Hamburg. Er ſoll eine Stellung

einer ſchwediſchen Zeitung angenommen haben. Er äußerte
e n Journaliſten gegenüber, doß ſeine Frau, eine geborene

inin, in Hamburg von einem Spartakiſten durch einen Meſſer

Provinz Sachſeww
Die Entſchuldungszulage in Anhalt

Drahtnachricht unſeres Korreſpondenten.
b. Deſſanu, 12. September.

Durch die Entſchuldungszulage, die nach dem Vorbild des
Reichs und Preußen wahrſcheinlich auch den anhaltiſchen Be
amten gewährt werden wird, entſteht dem anhaltiſchen Staate
eine neue drückende Belaſtung von 335 Millionen Mark. Eine
entſprechende Vorlage wird die anhaltiſche Landesverſammlung
beſchäftigen.

e

Unterröblingen, 12. Sept. (Von Dieben er
ſchoſſen) wurde auf einem Kartoffelacker des Feldgutes Hoff-
mann der Wansleber Gendarm Zörn. ie Täter ſind bis
jetzt noch nicht ermittelt. Anſcheinend hav ein ſchwerer Kampf
ſtattgefunden, denn eine große Fläche des Ackers iſt verwüſket.

Aus Thüringen
Eiſenach, 12. Sept. (Städtiſches.) Jn vor-ſorgender Weiſe für etwa kommende Nahrungsmittelnöte ſtellte

der Gemeinderat der Stadtverwaltung eine Million Mark
zum Großeinkauf von Nahrungsmitteln zurVerfügung. Sie wurden der Ausſchüttung eines engliſchen
Heeresmagazins an Ort und Stelle entnommen. Jn Gemein-
ſchaft mit Erfurt und Gotha wurden zu annehmbaren Preiſen
für 600 000 Mk. Speck und Fett, für 116 000 Mk. kondenſierte
Milch, für 464 000 Mk. Keks und für 300 000 Mk. Würſte uſw.
angekauft. Die Waren ſollen in kleinen Mengen an die Ein
wohner abgegeben werden. Um einen Einfluß auf die Senkung
der en Lebensmittelpreiſe Eiſenachs zu erzielen, wurde in
der heutigen Gemeinderatsſitzung einer ſofortigen Verteilung
der Lebensmittel, die auch im Jntereſſe einer beſſeren Konſer-
vierung derſelben liege, das Wort geredet. Zwecks Klar-
r über die Verpflichtung der gewünſchten Weiterzahlung
einer Vergütung an die Mitglieder der Arbeitrratsmit-

lieder, die bei der Stadt und Bezirksdirektion beſchäftigtſind, hatte der Gemeindevorſtand bei der Regierung eine gut-
achtliche Entſcheidung eingeholt. Nach derſelben erkennt die
Verfaſſung die Arbeiterräte als Aufſichtsbehörde nicht an und
hält ihre Tätigkeit beim Oberbürgermeiſter und Bezirksdirektor
für unzuläſſig. Aus Zweckmäßigkeitsgründen aber ſtellt ſie anheim,
daß die beim Nahrungsmibtel- und Wohnungsamt beſchäftig-

ten drei Arbeiterratsmitglieder beibehalten und ſtädtiſcherſeits
bezahlt würden. Für dieſelben werden einſchließlich einer er-
forderlichen Sekretärin für die Woche 410 Mk. gefordert. Mit
einer großen Minderheit wurden die Unterſtützungen von 410
Mark pro Woche genehmigt. Jn ſchriftlicher Abſtimmung ge-
nehmigte die Körperſchaft die Aufnahme von 2 Millionen Mark,
bewilligte die Erhöhung der Tanzgebühren, ſtimmte einem Ge-
ſuch der gemeinnützigen Baugenoſſenſchaften um ſofortige Jn
angriffnahme des Kleinwohnungsbaues zu und nahm mit Be
dauern Kenntnis von dem Rücktritt der beiden unbeſoldet
Stadträte Bing und Tappert.

Suhl, 12. Sept. (Entgleiſt) iſt zwiſchen Dörrberg
und Gehlberg aus unbekannter Urſache der letzte Wagen des
7 Uhr abends hier eingehenden Perſonenzuges 292 Erfurt
Grimmen mit einer Achſe. Dabei wurden durch den Sturz
zwei Reiſende am Kopfe leicht verletzt. Der entgleiſte Wagen
wurde abgehängt, worauf der Zug ſelbſt mit 2 Stunden Ver-
ſpätung ſeine Fahrt fortſetzte.

Gotha, 12. Sept. (Die Volksſchullehrer und
Lehrerinnen) in der Stadt hielten dieſer Tage eine Ver
ſammlung ab, in der der bekannte Schulerlaß erörtert wurde.
Sie faßten eine Entſchließung, in der es heißt: Wir erheben
ſcharfen Proteſt gegen die Verfügung der Volksbeauftragten
und des Staatsminiſteriums vom 25. Auguſt über die religiöſe
Erziehung der Schüler. Wir erblicken in dieſer Verfügung eine
Verletzung unſerer durch die Reichsverfaſſung gewährleiſteten
Glaubens und Gewiſſensfreiheit. Die Verfügung ſteht im
Widerſpruch zu Art. 174 der Reichsverfaſſung. Die Verfügung
verſtößt gegen die Tolevanz, iſt ungeſetzlich und ſie verleugnet
den Geiſt eines freiheitlichen Staatsweſens. Wir fordern die
ſofortige Zurücknahme der Verfüqung und berufen uns dabei
auf den Schutz der deutſchen Reichsregierung.

Halle, 13 September.
Tagung der Vertreter der Krifaheime

der Provinz Sachſen
(Schl u ß.)

Ueber die Art der Beſchaffung von Nachtquartieren entſpann
ſich eine längere Debatte. Stadtrat Haupt aus Magdeburg
führte unter lebhaftem Beifall aus, daß es vor allem darauf an
käme, praktiſch zu arbeiten. So ſei vor allem für ein ordentliches
Nachtquartier zu ſorgen. Der heimkehrende Kriegsgefangene
müſſe ein ſauberes Bett vorfinden für den Fall, daß er ge-
zwungen ſei, auf dem Bahnhof zu übernachten. Freilich müßte
auch Wert auf die Ausſchmückung gelegt werden, aber dies erſt
in zweiter Linie. Redner ſagte ferner, der eigentlich wichtigſte
Punkt der Tagesordnung ſei ohne Zweifel die Unterbringung
der heimkehrenden Kriegsgefangenen im Zivilberuf. Da müßten
die Krifaheime in engſter Fühlung mit den Arbeitsnachweiſen
arbeiten. Jn vorbildlicher Weiſe haben bereits jetzt Magde-
burg und Leipzig eine Kartothek angelegt, in der auch die
noch zu erwartenden Kriegsgefangenen eingetragen ſind, damit
für ſie vorgeſorgt werden könne. Vor allem weiſt Redner darauf
hin, daß eine Menge Kopfarbeiter untergebracht werden müſſe.
Man müſſe Notſtandsarbeiten einrichten, indem man das viele
Material, das in den Büros durch den Krieg ſich aufgehäuft
habe, aufarbeiten laſſe.

Auf verſchiedene Anfragen ſeitens der Vertreter der einzel-
nen Krifaheime betreffs der wirtſchaftlichen Beihilfe ſowie der
Unterſtützungsgelder gab der Vertreter der Reichszentralſtelle
Auskunft. Wegen der Kriegsgefangenen, die nach Verlaſſen der
Durchgangslager erkrankten, wurde folgende Entſchließung an
die Reichswehrbefehlsſtelle (Kriegsminiſterium) angenommen

„Die heute tagende Vertreter- Verſammlung der militä-
riſchen, Regierungs und ſtädtiſchen Behörden und der Ver-
treter der Krifaheime aus der Provinz Sachſen erſuchen die
Reichswehrbefehlsſtelle, die zurückgekehrten Kriegsgefangenen
bei Erkrankungen, die während ihrer achtwöchentlichen Beurlau-
bung nach der Entlaſſung aus dem Heeresdienſte eintreten,
auf Koſten der Militärbehörde in die Lazarette aufzunehmen
bzw. zu behandeln.“
Der Vorſitzende des Volksbundes zum Schutze der deutſchen

Zivil- und Kriegsgefangenen hob hervor, daß ſelten in einem
Orte für Kriegsgefangenenheimkehr ſo geſorgt worden wäre, wie
gerade in Halle. Halle könnte ohne Uebertreibung als ein
Vorbild für die ganze Provinz Sachſen gelten.

uwelier Tittel dankte alsdann allen Vertretern für ihr
rſcheinen und das rege Jntereſſe, das S den h der

Redner entgegengebracht hätten, und ſchloß gegen 2 Uhr die

Sitzung. e

Der Vorſitzende des Zentralkomitees der deutſchen Vereine
vom Roten Kreuz hat durch das Internationale Komitee
vom Roten Kreuz in Genf einen Aufruf an die Geſellſchaften
vom Roten Kreuz in den Ententeſtaaten und in den neutralen
Ländern gerichtet, in dem es heißt: „Lange Zeit noch wird es
dauern, bis all die Tauſende von Kriegs und Zivilgefangenen
wieder in den Schoß ihrer Familien zurückgekehrt ſein werden.
Jm Namen der Menſchlichkeit richten wir an die Schweſter-
organiſationen den Ruf: Helft mit am Werk der Befreiung und
beſchleunigt es mit aller Eurer Kraft. Nehmt Euch aber auchder Hilfsbedürftigen an, die ſich gedulden müſſen, und denen
das Licht der Freiheit und der Heimat noch in der Ferne leuchtet.
Helft uns, wie wir gemeinſam uns bisher geholfen haben!“

Akademiſche Nachrichten. Der Vertreter der klaſſiſchen
Philologie an der Frankfurter Unerſität, Geh. Reg.-Rat Prof.
Dr. Hans von Arnim begeht am 14. September den 60. Ge-
burtstag. Der hervorragende Gräziſt war zunächſt im höheren
Schuldienſt tätig, wurde 1888 Privatdozent in Halle,
war ſpäter Profeſſor in Roſtock und Wien und kam 1914 nach
Frankfurt. Er iſt korreſpondierendes Mitglied der Wiener
Akademie der Wiſſenſchaften, Jnhaber des Benekevreiſes der
Göttinger Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. Sein Arbeitsgebiet
iſt griechiſche Literatur, beſonders Philoſophie und Dichter.

Rachweis der Lateinkenntniſſe für Aerzte, Zahnärzte und
Apotheker. Der Staatenausſchuß hat auf Grund des S 29 der
Gewerbeordnung beſchloſſen: 1. der g 6 Abſatz 3 der Prüfungs
ordnung für Aerzte vom 28. Mai 1901 in der Faſſung vom
12. Februar 1907 wird wie folgt abgeändert: Inhaber des Reife
zeugniſſes einer Oberrealſchule haben nachzuweiſen, daß ſie in
der lateiniſchen Sprache die Kenntniſſe beſitzen, welche für die
Verſetzung nach Oberſekunda eines Realgymnaſiums erforderlich
ſind. Als Nachweis hierfür dient entweder ein mindeſtens ge
nügendes Prädikat im Lateiniſchen im Reifezeugnis einer Ober
realſchule mit wahlfreiem Lateinunterricht oder ein auf Grund
einer Prüfung ausgeſtelltes Zeugnis des Leiters eines deutſchen
Gymnaſiums oder Realghmnaſiums. 2. Der 8 6 Ziffer 1 Abſ. 2
der Prüfungsordnung für Apotheker vom 18. Mai 1904 erhält
folgende Faſſung: Inhaber eines Zeugniſſes einer Oberreal-
ſchule haben außerdem den Nachweis zu erbringen, daß ſie be
reits bei Zulaſſung zur Apothekerlaufbahn in der lateiniſchen
Sprache diejenigen Kenntniſſe beſeſſen haben, die für die Ver
ſetzung nach Oberſekunda eines Realghmnaſiums notwendig ſind.
Dieſer Nachweis iſt durch ein auf Grund einer Prüfung aus-
geſtelltes Zeugnis eines Gymnaſiums oder Realgymnaſiums
oder durch ein mindeſtens genügendes Urteil im Reifezeugnis
einer Oberrealſchule mit wahlfreiem Lateinunterrichte zu er-
bringen. 3. Der g 6 Abſatz 8 der Prüfungsordnung für Zahn-
ärzte vom 15. März 1909 erhält folgende Faſſung: Inhaber des
Reifezeugniſſes einer Oberrealſchule haben nachzuweiſen, daß ſie
in der lateiniſchen Sprache die Kenntniſſe beſitzen, welche für die
Verſetzung nach Oberſekunda eines Realgymnaſiums erforder
lich ſind. Als Nachweis hierfür dient entweder ein mindeſtens
genügendes Prädikat im Lateiniſchen im Reifezeugnis einer
Oberrealſchule mit wahlfreiem Lateinunterricht oder ein auf
Grund einer Prüfung ausgeſtelltes Zeugnis des Leiters eines
deutſchen Gymnaſiums oder Realgymnaſiums.

Die Handwerkskammesr erläßt folgende öffentliche Bitte
an die deutſchen Gläubiger: Durch den Krieg ſind viele Kriegs
teilnehmer in Schuldennot geraten. Beſonders ſind viele Ge
werbetreibende und Handwerker, die ihren Betrieb ſchließen
mußten, wirtſchaftlich derartig bedrängt, daß ſie jetzt nach glück
liche Heimkehr durchaus nicht in der Lage ſind, ihre vor oder
während ihrer Teilnahme am Kriege entſtandenen Geſchäfts
ſchulden zu bezahlen. Obwohl von jedem deutſchen Gläubiger
verlangt werden kann, daß er auf die Notlage ſeines Schuld-
ners gebührend Rückſicht nimmt, haben leider trotzdem ſehr viele
Gläubiger ihre aus dem Felde heimgekehrten Schuldner unter
Verurſachung hoher Koſten verfolgt. Tiefſte hat
dieſes Vorgehen bei den Schuldnern hervorgerufen. iermit
möchten wir an alle deutſchen Gläubiger die herzliche Bitte rich
ten, die Kriegsteilnehmer, insbeſondere die
Kriegsgefangenen zu ſchonen und ihnen zur leichun ihrerW hinreichend Friſt zu gewähren. Erſt hierdurch wird
es erihöglicht, nach und nach die Forderungen der Gläubiger zu
vefriedigen.

Die neuen Vordrucke für die Steuererklärungen. Die
neuen Vordrucke, die den Steuerpflichtigen zugehen werden,
machen es dem Steuerpflichtigen zur Pflicht, zu allen Fragen,
die in den Vordrucken vorgeſehen ſind, Stellung zu nehmen.
Die Vordrucke ſind ſo einzurichten, Prüfung der Frage,
was ſteuerpflichtig iſt und was nicht Finanzämtern ermög
licht wird. Jm Verkehr wird dies oft verkannt. ielfach herrſcht
die Anſchauung, daß, was nach dem perſönlichen Dafürhalten
des Steuerpflichtigen nicht ſteuerpflichtig ſei, z. B. Reiſeſpeſen,
Teuerungszulagen, Kinderbeihilfen, nicht angegeben zu werden
brauche. Dem ſoll in Zukunft entgegengetreten wer Den
Steuererklärungen ſind die Unterlagen beizufügen, die nach den
Geſetzem und Ausführungsbeſtimmungen gefordert werden.
Wenn dieſe Unterlagen in Beſcheinigungen beſtehen die von
anderer Seite zu erteilen ſind, ſind die beteiligten Stellen ver
pflichtet, ſie auszuſtellen. Auf Verlangen haben die Steuer
pflichtigen auch bei anderen Erklärungen, Anmeldungen, An

igen und Auskünften zu verſichern, daß ſie die Angaben nachLeſeen Wiſſen und Gewiſſen gemacht haben.
Poſtverkehr mit dem beſetzten Gebiet. Für die franzö

ſiſche Zone des beſetzten Rheingebietes mit Ausnahme der Rhein
pfalz, von ElſaßLothringen und des Brückenkopfs von Hehl
iſt die Veröffentlichung und Einfuhr aller Zeitungen, Zeitſchrif
ten, Broſchüren und Bücher ohne vorherige Prüfung oder Ge
nehmigung geſtattet worden, inſoweit nicht ein ausdrückliches
Verbot einzelner derartiger Druckwerke berei“s beſteht oder ſpäter
ergehen wird. Der Bezug der hiernach freigegebenen Zeitungen
uſw. darf jedoch nur durch Vermittelung von Buchhandlungen
und Zeitungsagenturen im beſetzten Gebiet und ihre Verſendung
aus dem unbeſetzten in das beſetzte Gebiet nur in Poſtpaketen
oder als Druckſache erfolgen. Den Poſtanſtalten iſt der Vertrieb
franzöſiſcherſeits ausdrücklich unterſagt. Indeſſen iſt der Poſt
zeitungsvertrieb nach den hier in Betracht kommenden Orten des
Rheingebiets auch fernerhin für ſolche Zeitſchriften (einſchließlich
Fachzeitſchriften) geſtattet, deren Bezug bis zum 20. Auguſt
franzöſiſcherſeits genehmigt worden iſt. Für die Rheinpfalz
verbleibt es zunächſt bei den bisherigen Beſtimmungen.

„Der Stahlhelm“, Bund der Frontſoldaten. Die nächſte
Mitgliederverſammlung der Ortsgruppe Halle findet am Mon-
tag im „St. Nikolaus“ ſtatt.

Pantomimiſche Tanzſpiele. Am Donnerstag, dem 18. Sep-
tember, obends um 8 Uhr, gibt die türkiſche Tänzerin Moa
Mandu mit ihrem Partner Harry Gſoebel und Enſemble ein
einmaliges Gaſtſpiel im hieſigen „Thaliaſgal“. Die Tänzerin
iſt auf ihrem Gebiete, der Tanzpantomime oder auch dem panto-
mimiſchen Tanzſpiel eine bedeutende Künſtlerin, die überall mit
ihren Darbietungen großen Beifall erzielte. Eintrittskarten
ſind in der Hofmuſikalienhandlung Reinhold Koch zu haben.

H J Sporkberichte
H. F. C. „Sportluſt“ hält am Sonnabend den 18.

d. M. im neuen Vereinslokal, Reſt. Thomas, Bölkeſtraße 1, ſeine
fällige Mitglieder- Verſammlung ab. Anf. um 8 Uhr.

Sportluſt und Fortung Dölau 1 treffen ſich am Sonn
den a d. M., um 3 Uhr zum Beginn der Verbandsſpiele

77 gegertiuſplav an der Deſſauerſtraße im Kampf um die

S a
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Mittel deutſcher Braunkohlenmarkt
im Kuguſt 1919

Im mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau war die
Geſchäftslage im Monat Auguſt durchgängig gut, ſo daß die

e Nachfrage nach Rohkohlen, Briketts und Naßpreßſteinen
nicht in der gewünſchten Weiſe gedeckt werden konnte. Der Ge
ſchäftsgang war im Berichtsmonat z. T. beſſer als im Vormonat,
blieb jedoch naturgemäß gegen den Auguſt des Vorjahres unter
den obwaltenden veränderten Verhältniſſen erheblich zurück. Das M
A t an Arbeitskräften war im allgemeinen genügend, doch
fehlte es in einzelnen Revieren, wie z. Be in der Niederlauſitz, ſo
gar an ungelernten Kräften. Der z. T. empfindliche Mangel an
gelernten Tiefbauhäuſern und Handwerkern blieb nach wie vor
beſtehen. Vielfach zeigten ſich bei den Arbeitern Arbeitsunluſt
und Gleichgültigkeit, auch der häufige Wechſel namentlich in den
Kreiſen der jüngeren Arbeiter machte ſich weiter ſtörend bemerk-
bar. Zudem fanden an den verſchiedenſten Stellen Streiks ſtatk,
die zum geringſten Teil auf Erzielung beſſerer Löhne abzielten;
vielmehr gaben Zwiſchenfälle von geringer Bedeutung einen ge
wünſchten Anlaß zu Arbeitsniederlegungen, wenngleich ſolche
im allgemeinen nur von kurzer Dauer waren. Lohnerhöhungen
und die Gewährung erhöhter Teuerungszulagen haben ver-
ſchiedentlich in beträchtlichem Umfange ſtatigefunden, z. T. un
ter Einwirkung neu getätigter Tarifverträge, wie z. B. im
Meuſelwitzer und Bitterfelder Revier. Jm Bornaer Re
vier mußte unter dem Drücke eines größeren Streikes und auf
Veranlaſſung der ſächſiſchen Regierung eine Lohnerhöhung um
3 Mk. vorgenommen werden. Dieſe Tarifverträge brachten auch
an einigen Stellen eine Verkürzung der Arbeitszeit auf 724
Stunden mit ſich. Jn den meiſten Bezirken ſind die laufenden

Tarifverträge ſeitens der Bergarbeiterorganiſationen ordnungs-
mäßig während des Berichtsmonats gekündigt worden. Die
Verhandlungen zum Abſchluß eines allgemeinen mitteldeutſchen
Lohntarifvertrages werden in Kürze aufgenommen werden.
Ueberarbeit, die an manchen Tagen erforderlich war, wurde
nicht geleiſtet. Der Wagenmangel, der bereits im Vor
monat ſich fühlbar machte, behinderte beſonders gegen Ende des
Berichtsmonats in ungünſtigſter Weiſe den Geſchäftsgang, da
Ausfälle in der Wagengeſtellung an einigen Tagen bis zu 50
und mehr zu verzeichnen waren.
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Sonntagsſchichten der Bergarbeiter. Nach Mitkeilung des
Arbeiterrats in Aken erklärten ſich die Braunkohlenbergleute der
Solvaywerke in Bernburg bereit, um die benachbarten
Städte und Dörfer vor ſchlimmſter Kohlennot zu ſchützen,
Sonntagsſchichten zu leiſten. Ueber die nähere Rege-
lung wird noch mit der Werksleitung verhandelt. Die Reichs
ſtickſtoffwerke in Wittenberg kündigten wegen Kohlen- und Kalk
mangels etwa 300 Arbeitern. Von acht Oefen können demnächſt
nur noch zwei in Betrieb erhalten werden.

Die Ausfuhr amerikaniſcher Baumwolle geſtattet
Nach engliſchen Blättern vom 10. September darf ameri-

kaniſche Baumwolle jetzt unbehindert aus Großbritannien nach
den Beſtimmungsländern ausgeführt werden.

Geldmarkt und Banken
Die fremden Deviſen ſetzten ihre Steigerung neuerdings

ſcharf fort. Es ſtellten ſich: Holland 917 G. und 917,50 B.,
Dänemark und 540,50 B., Schweden 596 G. und
896,50 B., Norwegen 566 G. und 566,50 B., Helſingfors 136,25 G.
und 136,75 B., Schweiz 437,50 G. und 437,75 B., Wien 42,45 G.
und 42,55 B. und Madrid 445,50 G. und 446,50 B.

Aufhebung der Deviſenordnung. Das Geſetz über die Auf-
hebung der Deviſenordnung und das r
werden nunmehr im „Reichsgeſetzblatt“ veröffentlicht, nachdem
ſte die verfaſſungsmäßigen Unterſchriften erhalten haben.

Die Errichtung der Baumwollbank. Zu der Meldung be
treffend die Errichtung einer Baumwollbank in Bremen ufsVereinigung der amerikaniſchen Baumwolleinfuhr rſae
wir, daß der Plan an der Bankgründung auf die Firma Otto
NMarkiewicz in Berlin zurückgeht und daß die bezüglichen Vor
ſchläge bereits vor mehreren Wochen vom Kommiſſar des Wirt
ſchaftsminiſteriums abgelehnt worden ſind.

Aktiengeſellſchaften

e h A.G. in Krafts-or 15 Prog. wie im jahre auf 1,4 Mill. Marktiger Walgfabri va ehe Proz. gegen
ienMalzfabrik Sangerhauſen. Vorſchlag: 7

o, D, 3, 8 Proz. in den Jahren 1917/18—1914715).
Braunſchweigiſche Maſchinenfabrik. Die Generalverſamm-

lung der Braunſchweigiſchen Maſchinenbauanſtalt lehnte den
Antrag der Verwaltung auf Zuſammenlegung der Aktien ab.

Kaligewerkſchaft HanſaSilberberg. Wie verlautet, iſt die
einfache Mehrheit der Kuxe der Gewerkſchaft von einer größeren
Gruppe, angeblich den Kaliwerken Weſteregeln, angekauft
worden. Jm Zuſammenhange mit dem Abſchluß dieſer Trans
aktion iſt auch die Aufwärtsbewegung des Kurſes der Kuxe
HanſaSilberberg, die bis 11 700 Mk. bezahlt worden waren,
jetzt aber bereits 1000 Mk. niedriger ſind, zum Stillſtand ge
kommen.

Berliner Börlenberichte
Börſenſtimmungsbild. Der erſchreckend niedrige Stand der

Markvaluta fördert immer von neuem das Beſtreben, die im
Ueberfluß vorhandenen Barmittel in Papieren anzulegen, die
die Gewähr eines ſtabilerew Wertes zu bieten ſcheinen. Jn
folgedeſſen herrſchte an der Börſe wiederum ſtürmiſche Kaufluſt.
Das wilderregte Geſchäft führte zu gewaltigen Kursſteigerungen
in Kolonialpapieren, wie Deutſche Koloniglanteile, Ottavi, Neu
guineg, South Weſt, Sloman. Am Schiffahrtsaktienmarkt war
gleichfalls eine kräftige Aufwärtsbewegung zu bemerken.
Argo gewann über 16, Hanſa etwa 10, Hamburg-Südameri
kaniſche 8, Paketfahrt und Lloyd 5——6 Progent. Ebenſo waren
Semiſche Werte ſprunghaft höher. Aktiengeſellſchaft für
Anilinfabrikation war ziemlich 20, Elberfelder zeitweilig 30,
Höchſter 20 Prozent höher. Elektrizitätswerte lagen ruhiger.
Felten u. Guilleaume waren auf Gewinnrealiſierungen un
bedeutend ſchwächer. Von Spezialwerten waren Hirſch Kupfer
geitweilig um 20 Prozent geſtiegen, Montanaktien ſchloſſen ſich
in bemerkenswertem Umfange der Aufwärtsbewegung ar.
Rheinſtahl gewann 4 Prozent, weil die Dividende 1 Prozent
höher als erwartet bemeſſen wurde. Phönix, Gelſenkirchen

und Harpener waren gleichfalls 4——8 Prozent höher. Die
eigentlichen Valutawerte likben zum Teil unter Gewinn
realiſierungen. Doch waren Prinz-Heinrich- Bahn um
14 Prozent geſteigert. Der Anlagemarkt bewahrte bei gering
fügigen Beſſerungen ſeine Feſtigkeit. Türkiſche Loſe waren
geitweilig 15 Mark höher, Oeſterreichiſche und Ungariſche
Renten lagen ſtill.

Produktenbericht. Am Produktenmarkt führte der ſtarke
Begehr des Weſtens im Hafergeſchäft zu einer entſchiedenen
Befeſtigung. Auch Erbſen waren feſt gehalten. Jn Lupinen
geht das Geſchäft ruhig. Serradella wurde zu den bisherigen

ieferung begehöchſten Preiſen rn r Heu und in nochhöherem Grade i feſter Tendenz in

Hafernotiernngen: W Wer
Berlin, 12. September. Jnländiſcher Hafer für 1000 kg in Ma

oko ab Speicher frei Wagen 1120-1160, loto ab
1100--1120, bei Selbſtabladung. Dreitägige Abladung
wöchige Abladung Auguüſt-Abladung Erſte
September-Abladung September Abladung
Oktober Abladung Novmber-Abladung Alleper 1000 kg Netto ab Abladeſtationen. Tendenz etwas feſter.

Anuslandsnotierungen:
Chikago, 10. September. Weizen: September Oktober

Mais September 1598 Oktober Dezember 128
Mai 125. Schmalz September 2610, Oktober 2565, JanuarPork: September 4200 Oktober 3680, Januar Rippen:
September 2100, Oktober 2175, Januar 1897 Hafer: September
70, Oktoher Dezember 71.

New Hork, 10. Sept. geſchloſſen. Winter u. Sommerweizen
ais: loko (geſtern Mehl: chmalz:eh 77(geſtern Zucker Kaffee

Auszablungen.
Berlin, 12. September.

Geld Brief Geld BriefHolland 942, 94250 Ungarn rDänemark 550, 550,50 BulgarienSchweden 600 600,50 KonſtantinopelNorwegen 576, 576,50 Spanien 460,50 461,50
Schweiz 452,50 452,75 Finnland 139,25 139,75Oeſterreich 42,45 42,55
Im freien Verkehr wurden nichtamtlich ermittelt
Visenbahn-Aktien: Felten u. Guilleaume 206.50Halberstadt -Blankenb. 78. Gasmotoren Deutz2 145
Halle-Hettstedter Gebhardt u. CoSchantungbahn 154 75 Gebhardt u. öni 155.Allg. Lokal-Str. 7 I 12675 Gelsenkireh. ergb. 177.50
Gr. Berl. Str. 120, Glauziger Zucku r r. 263,Magdeburger Str.-B. Hallesche Masch.-Vavr. 318,Lux. Prinz Heinrich. B. 330.25 Hann. Masch. 1322.
Orientbahn Harpener Berg 167.Sehiffahrts- Akt. e.Hambg. Paketfaurt 10650
Hambg.-Südamerika I191., Hoeseh Tigen v. stahi 20050
Hansa-Dampfschift 265.50 fohenlohe Werke 106.Nordd. Lloyd 11050 Fumvoldt Magen 155.-

Banken: Ilse-Bergban 1530l,Bank für Thür. J. Kahla- Porzellan 228.Berl. Handelsges. I155.25 Kaliw. Aschersleben 186,
Comm u. Diskontobank 126. Körbisd. Zueker- Akt.Darmstädter Bank I108.50 Kyffhäuserhütte I145,Dess. Landesbank Lahmeyer u. Co. I130.Deutsche Bank (20]1.55 Lauchkammer 153,50Diskonto-Comm. I160,50 Laurahütte 152.,50Dresdner Bank 135. Linke u Hofmann. 2382.25Credit-Anst. Leipzig 130.25 Ludwig Loewe u. Co. 210,
Mitteld. Kreditbank Ii2- Lothringer Hütte 159,Privat-Bank 108.50 Mannesmannröhren I184.Nationalbank 110750 Oberschi. Risenb.- Bed. 127.
Oesterr. Kredit 129.50 do. Garo Heg. 14250Reichsbank I I147,50 do. Kokswerke 200
Industrie- Aktien Orenstein u. Koppel i.Schultheiss- Brauerei 246, Phönix-Bergb. I87.Akt. ſ. Anilin I 292. Rhein. Metall-Vorz 171.50Allgem. Elektr.-Ges. 188,7 Rhein Stahlwaren I140.
Ammendorfer Papierf. Riebeck. Montan I159.75Anhalter Kohlenw. 173.50 Rombacher Hütten 154.,25
Annaberger Steingut 189, Rositzer Braunk. 115,50Badische Anilin 450. Rositzer Zucker 1160.50Bergmann Elekt. Akt. 144. Sangerhäuser Masch. 259.7
Berl. Masch.-Bau 196. Hugo Schneider u. Co. 177,Bismarckhütte 208, Schueokert u. Co. 126,Bochumer Gußstahl 185, Siemens u. Halske 166.Chem. Fabrik Buckau 119.50 Stettiner Vulkan 1163.
Chem. Griesheim 235.50 Stollberger Zinkh. 131,50
Chem. v. Heyden 235. Strals. Spielkarten
Consolidation Schalke 237.75 Thale-Pisenhütte. 1242.75Cröllwitzer Papierfabr. Triptis- Akt. -Ges. 185,
Daimler-Motoren 210. Türkische Tabakregie 576.,Deutsch-Luxemburg 150,50 Ver. Köln-Rottweiler 185,
Deutsche Debersee- BI. 345, Glanzstoff Elberk. 568Deutsche Erdöl 314, Wegelin u. Hübner 158. 25Deutsche Gasglühl. 380. Wersoh.-Welssenf. Brk. L
Deutsche Kali 191. Westeregeln-Alkali 250.Deutsche Waff. u. Mun 208,50 Wittener Gußstahl 193 25
Donnersmarkhütte 200, Wrede-Mälzerei I130.50Döring u. Lehrmann 122. Zeitzer Masch. 412.50Dürkoppwerke 285.25 Zellstoff Walthof 176.50Elberfelder Farben 348, Otavi-Minen 237,Tendenz

Kirchl. Anzeigen von Halle u. Vororten.
13. Sonntag nach Tuinitatis, den 14. September 1919.

Zu U. L. Frauen: Vorm. 8 Uhr Vifar Suckert, Vorm. 10 Uhr P.
Knoblauch. Kollekte ſür den evang -kirchl. Hilfsverein. Kindeigottesdienſie:
Vorm. 11 Uhr (Kirche) Oberpf. Jahr, vorm. 11 Uhr Reſormreal-
gymnaſium) P. Knoblauch.

St. Ulrich: Vorm. 8 Uhr Miſſ. Lübke. Vorm. 10 Uhr Oberpf. Richter.
Vorm. 11 Uhr Franck. Kindergottesdienſt (Martinſchule) P. Heintke.
Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt (Kirche) Oberpf. Richter.

Oſt bezirk (Krondorferſir. 62): Vorm. 10 Uhr Miſſ. Lübke. Vorm.
11 Uhr Kindergottesdienſt P. Thiede.

Johanneskirche: Vorm. 8 Uhr P. Kindervater. Vorm. 10 Uhr P.
Tiſcher. Kindergottesi ienſte vorm. 11 Uhr P. Tiſcher, mittags 12 Uhr
P. Kindervater, nachm. 2 Uhr P. Faſßmer.

Bergmannstroſt: Nachm. 4 Uhr P. Tiſcher.
Zu St. Moritz: Vorm. 8 Uhr P. Voigt. Vorm, 10 Uhr Oberpf. Keller.

Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt Derfelbe.
Hoſpital Vorm. 83, Uhr Oberpf. Keller.
St. Georgend Vorm. 8 Uhr P. Giſcke. Vorm. 10 Uhr P. Körner.

Kindergottesdienſie vorm. 11 Uhr in der Kirche P. Witte, in der Kapelle
P. Hellmann, nachm. 2 Uhr in der Kirche P. Giſeke. Die Bibelbeſprechung
am Montag und die Bibelſtunde am Mittwoch fallen in Rückſicht auf den
Bibelkurſus aus. Panl Riebeck-Stiſt: Sonntag vorm. 9 Uhr P. Witte.
Prov.Blindenanſtalt: Sonntag vorm. 10 Uhr P. Hellmann. Donnerstag
nachm. 5 Uhr Kindergottesdienſt P. Hellmann.

Domkirche (reſorm. Gemeinde): Vorm. 10 Uhr Dompred. Lic. Bau
mann. Vorm, 11 Uhr Kindergottesdienſt Derſelbe. Nachm. 4 Uhr Dom
pred. Geh. Konſ Rat Joſephſon. Dienstag ab. 8 Uhr bibliſa e Beſprechung
Kl. Klausſitr. 12. Freitag ab. 8 Uhr Wochenandacht Dompr. Lic. Baumann.

St. Laurentiuskirche: Vorm. 8 Uhr P. Wagner. Vorm. 10 Uhr
P. Förſter. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt P. Wagner. Die Bibel
beſprechung am Dienstag fällt aus.

St. Stephanuskirche: Vorm. 8 Uhr P. Förſter. Vorm. 10 Uhr
Sup. Meinhof. Sammlung ſür den evang.-kirchl. Hilfsverein. Vorm.
11 Uhr Kindergottesdienſt P. Or. Hagemeyer. Donnerstag ab. 8 Uhr
Zeitandacht im Gemeindehauſe Suv. Meinhof.

Diakoniſſenhaus: Vorm. 10 Uhr P. Knak.,
Pauluskirche: Vorm. 8 Uhr P. Teege. Vorm. 10 Uhr P. v. Broecker

(Abendmahl). Vorm. 112 Uhr Kindergottesdienſt P. Haberland. Nachm.
2 Uhr Kindergottesdienſt P. v. Broeck r. Mittwoch ab. 8 Uhr Gemeinſchafts
ſtunde P. Hab rland. Donnerstag ab. 8 Uhr Männerabend des oberen
Bezinks im Gemeindehaus P. v. Broecker.

St. Bartholomäus: Vorm. 8 Uhr P. Kunitz Vorm. 10 Uhr P.
Meltzer. Beichte u. Abendmahl Derſelbe. Mitta s 12 Uhr Kindergottes-
dienſt. Freitag ab. 8 Uhr Bibelbeſprechung Peſtalozziſtr. 4 Sup. Hellwig,

St. Petrus: Vorm. 10 Uhr P. Kunitz. Vorm. 11 Uhr Kinder
gott Sdienſt P. Kunitz.

Halle-Trotha: Vorm. 10 Uhr P. Bode.
Evang.luth. Gemeinde Weidenplan 4: Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt.
Stadtmiſſionéshaus Weidenplan 4): Sonntag ab. 8 Uhr Vortrag.

Redner Diakon Elze. Nachm. s Uhr Verein junger Mädchen. Dienstag
ab. 81 Uhr Bibelſtunde. Mittwoch ab. 81 Uhr Chrinl. Verein junger
Mädchen. Freitag ab. 8 Uhr Allgem. Betſtunde. Sonnabend ab. 8 i Uhr
FamilienBlaukreuzverſammlungen Weidenplan 4, Hohenzollernſtr. 11,
Schmiedſtr. 21. Filiale Schmiedſtr. 21: Donnerstag ab. S Uhr Bibelſt.
m. Veſprechung. Filiale Rudolf-Haymſtr. 37: Sonntag ab. 8 Uhr
allgeweine Gemeinſchafisſiunde.

Bund Halleſcher Gemeinſchaften. Domgemeinſchaft Kl. Klausſtr. 12
Dienstag ab. 8 Uhr Bibelſt. m. Beſprech. 2. Gemeinſchaft der Johannes
gemeinde Rud. Haymſtr. 37: Sonntag ab. 8 Uhr allgem. Gemeinſchaſtsſt.
Donnerstag nachm. 3 Uhr für Frauen. 3. Paulus Gemeinſchaft Hohen
zollernſtr. Freitag ab. 8 Uhr Gemeinſchaftsnunde. 4. Gemeinſchaft der
Stadtmiſſion Weidenplan 4: Dienstag ab. 8 Uhr Bibelſt. m. Beſprechung.

Chriſtliche Gemeinſchaft Margaretenſir. 5 Vorm. 11* Uheg
ſiunde, nachm. 3 Uhr Vereinigung junger Männer, abends s
Evangel.Verſamml. Mittwoch abends 8 Uhr Vereinig. jg, v
Donnerstag ab. 8 Uhr Bibelſtunde.

Für Schwerhörige: Nachm. 5 Uhr Weidenplan 4 P. Gief e
Friedenskirche Baptiſien) Ludwig Wuchererſtr. 39: Vorm.

Gebetsandacht, vorm. 92/, Uhr Gottesdienſt Pred. Klinger, vorm.
12 Uhr Kindergottesdienſt, nachm. 4 Uhr Gottesdienſt Pred. Klinger,
ſchließend mittelbar erbauliche Gemeindeverſammlung. Mittwoch ab
Gebetſtunde Pred. Klinger, Nietleben (Quelgaſſe 220): Vorm. di
Gottesdienſt, 11-—12 Uhr Kindergottesdienſt, nachm. 3 Uhr Gottes
Donneretag ab. 8 Uhr Verſammlung Pred. Klinger.

MethodiſtenGemeinde Magdeburgerſtr. 27: Vorm. 9 Uhr G
dienſt, vorm. 11 Uhr Sonntagsſchule, ab. 8 Uhr Gottesdienſt, Donne
abends 8 Uhr Bibelſtunde.

St. Franziskus u. Eliſabethkirche: Morg. 7 Uhr Frühmeſſe
8 Uhrhl. Meſſe mit Predigt, 9/, Uhr Kindergdttesdienſt, 10 Uhr Hot
mit Predigt, nachm. 5 Uhr Predigt und Andacht für die Maria
Jungfrauen Kongregation, abends 74 Uhr Segensandacht. An
Wochentagen ſind morgens 7 und 8 Uhr hl. Meſſen.St. Barbaraseſtapelle (Barbaraſtr.)) Vorm. 9 Uhr Hochant
Predigt, nachm. 2 Uhr Segensandacht.

St. Norbertkirche (HalleGiebichenſtein): Vorm. 8 Uhr Früßn
10 Uhr Hochamt, nachm. 2 Uhr Andacht.

Kati ol. Kirche AmmendorfRadewell: Früh 7 Uhr Frühmeſ,
Prediat, vorm. 98 Uhr Hochamt m. Predigt, nachm. 3 Uhr Segensaud,

Diemitz: Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt, vorm. 10 Uhr
gottesdienſt: Pfarrer Trömel.

Ammendorf: Vorm. 11 Uhr P. Balthaſar.
Böllberg: Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt P. Nitzſchke,
Wörmlitz Vorm. 9 Uhr Gottesdienſt P. Nißgſchke.
Büſchdorf: Vorm. 8 Uhr P. Uillmann.
Reideburg: Vorm. 10 Uhr Einführungsfeier.
Dölau Vorm. 8/, Uhr Gottesdienſt P. Dietz.
Let in Vorm. 11 Uhr Gottesdienſt P. Dietz.
Seeben: Vorm. 10 Uhr P. D. Jemich.

Kirchliche Vereine.
Mariengemeinde: Jünglingeverein Sonntag ab. 8 Uhr Vernſ

Sitzungszimmer An der Marienkirche 3. Jungfrauenverein Sonntag
8 Uhr Verſ. im Konfirmandenz. An der Marienkirche 1.
8 Uhr Turnen in der alten Volksſchule Neue Promenade 13. Evay
Mädchenverein Sonntag ab. 8 Uhr Sophienſtr. 6 (Marthahaus)

St. Ul rich: Ev. Männer, Jünglings u. Jugendverein Sonntag
8 Uhr Verſ., Dienstag ab. 8 Uhr ältere Abt. Verſ., Mittwoch ab. g
jüngere Abt. Verſ., 98 Uhr Bibelſtunde, Freitag ab. 8 Uhr Muſſh,
Sonnabend ab. 8x Uhr Stenographie Charlottenſtr. 15 P. di
Evangl. Jungfrauenverein Montag nachm. 51 Uhr Kl. Märkerſt
Miſſionsverein Freitag nachm. 3 Uhr Franckeſtr. 1 P. Richter. Fra
Jünglingsverein Sonntag ab. 724 Uhr Verſ. Weidenplan, Sonne
ab. 8 Uhr Turnen (ReformGymnaſium Frieſenſtraße) P. Heintk,,
Jungfrauenverein Montag ab. 8 Uhr Kl. Märkerſtraße 1 P. Heintke,

Oſt bezirk (Grimmſtraße 4 pt.): Kirchenchor Freitag abends
Landsbergerſtr. 68,

Johanneskirche: P. Faßmer (Rud.Haymſtr. 37): Abt. jg. V
Sonntag nachm. 4 Uhr, Abt. jg. Mädchen Donnerstag ab 8 Uhr Juge
bundſtunde. P. Kindervater (An der Johanneskirche 2): Son
nachm. 4 Uhr Jungfrauenv., ab. 8 Uhr Jünglingsver. Geſangveß
Montag ab. 8 Uhr Uebungsſtunde Merſeburgerſtr. 10. Frauenve
Mittwoch nachm. 34 Uhr Lindenſtr. 78 P. Kindervater.

ZuSt. Georgen: Kirchenchor Dienstag ab. 8--10. Ev. Verein
Männer (P. Giſeke; Sonntag ab. 7 10, Dienstag ab. 7 Uhr Sy
im Freien (Schrebergarten am Riebeckſrift), Freitag ab. 8—10
Geſang- und Spielabend im Heim. Jungfrauenverein I (P. W
Sonntag ab. 8 Uhr im Pfarrh., II (P. Giſeke) Dienstag ab. 8 im
meindehaufe. Vereinig. konfirm. jg. Mädchen P. Hellmann) Donners
ab. s Vereinsabend im Gemeindeh. MiſſionsNähverein Montag nach
274 -4 im Pfarrhaus.

Domgemeinde: Jnugendverein Sonntag ab. 74 und Mittwoch abet
8 Uhr, Jungfrauenverein ältere Abt. Sonntag abends 8- 10, züng.
Montag abend 8-9x, Domkirchenchor Donnerstag ab. 8 Uhr Uebu
ſtunde Kl. Klausſtr. 12.

Neumarkt- Gemeinde (St. Laurentius und St. Stephan
Jungfrauenverein jüng, Abt. Sonntag ab. 7 Uhr im Gemeindehat
Jugendverein Sonntag ab. 8 Uhr im Gemeindehauſe P. Förſter.

Paulusgemeinde: Jngendverein Sonntag ab. 8 Uhr P. v. Brod
Montag ab. 7 Uhr Turnſpiele (Peißnitz), Mittwoch ab. 8 Uhr Tun
Freitag ab. 8 Uhr Bibelſtunde, Sonnabend ab. 8 Uhr Stenograp
Jünglingsverein Sonntag ab. 75. Uhr P. Haberland, Dienstag
8 Uhr Bibelſtunde, Freitag ab, 7 Uhr Turnſpiele (Peißnitz), Sonnobe
ab. 8 Uhr Turnen. Jungfrauenverein Sountag ab. 8 Uhr. Vla
Kreuz Sonnabend ab. 8 Uhr Diakon Deubel.

St. Bartholom äu s (Halle-Giebichenſtein): Evang. Männer
Jünglingsverein Sonntag ab. 7 Uhr Verſ. Peſtalozziſtr. 4. Ev. Fiaue
u. Jungfrauenverein Sonntag ab. 7 Uhr Verſ. Peſtalozziſtr. 4.

St. Petrus (Halle-Cröllwitz): Ev. Frauen und Jungfrauenver
Sonntag ab 8 Uhr Verſammlung, Dienstag Geſangſtunde Dölauerſtr.2

Halle-Trotha: Jungfranen Verein Dienstag ab. 8 Uhr Verſammlr
St. Franziskus u. Eliſabethkirche: Sonntag nach ders l

Miſſe Verſ. des Vincenzvereins. Mittwoch nachm. 5 Uhr Verſ.
Eliſabethvereins.

Wettiner Kirchennachrichten.
13. Sonntag nach Trinittis, den 14. September 1910.

Nikolaikirche: Vorm. 92/, Uhr Oberpf. Jeſchke. Vorm, 103, U
Kindergottesdienſt Derſelbe.

Burgkirche: Vorm. 91, Uhr Buroprediger Calaminus.
Döblitz Nachm. 1 Uhr Leſegottesdienſt.
Zaſchwitz: Nachm. 1 Uhr Oberpf. Jeſchke.

Mittwoch

Gewinn Auszug
der

14. Preuss.-Südd. (240. Preuss.) Klassen- Lotterie
3. Klasee 1. Ziehungsetag 11. September 1919
(Ohne Gewauhr.) e e e (Nachdruek verboten.
Asf jede gesogeno Nammer sind rwel glieilen hohe Gewtane gofalles,
and war je einer anf die Lose gleleher NSammer n den delden

Abtellungen I and II

In der Vormittageziehung wurden Gewinne Uber 144 Mark geroger
2 Gewinne zu 10000 M 161220
2 Gewinne zu 5000 M 10955
2 Gewione zu 3000 M 163601
6 Gewinne zu 1000 M 68525 110186 142929
8 Gewinne zu 500 M 74487 142352 146734 2030650
28 Gewinne zu 400 M 6721 10741 80285 82032

142673 1641056 175407 189634 212088 220607 221873 222840
60 Gewinne zu 8900 M 945 2086 8281 11669 168658 42260

646860 54760 54900 56379 70651 76604 87267 108416 3322 u
144574 116807 188110 164036 176388 177761 186088 1
1966688 207143 213858 217526

In der Nachmittageziehung wurden Gewinne über 144 Mark geroges I
2 Gewinne zu 75000 M 1130165
2 Gewinne zu 15000 M 121471
4 Gewinne zu 3000 M 111616 168164

2 Gewinne zu 1000 M 462165 e20 Gewinne zu 500 M o 4670 104718 116678 118441 121066
166412 179487 101628 207472

20 Gewinne zu 400 M I10788 109945 20864 650070 110064

122228 187099 196420 216881 168s4 Gewinne u 800 M -5208s 8604 8005 10824 10805 222 704
18870 18887 10289 20707 88888 54777 60780 62824 62624 6e0- men
7eseo 77298 89180 o3906 05223 98085 101410 114174 140504
150164 155788 161164 168364 172780 179060 180071 168470
201682 208086 306804 217110 217160

r t renzeigenteil: Paul Kerſten; ſämtlich in Halle a. S.Meyer.a

Otto Thiele vuch u. Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen geitung, bele

127714 1407
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